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Die Einführung virtueller Klassenzimmer in der Fernlehre
Ein Instrumentarium zur nutzerorientierten Einführung 
neuer Bildungstechnologien
Zusammenfassung
Die hier präsentierte Studie untersuchte den Piloteinsatz eines Web-Kon-
ferenz systems als virtuelles Klassenzimmer in der Fernlehre. Im Rahmen der 
Auswahl und Implementierung eines entsprechenden Systems war es das Ziel 
der Untersuchung, zu einem frühen Zeitpunkt in ersten Lehr-/Lernszenarien zu 
Aussagen über Erwartungen, Erfahrungen und Akzeptanz aus der Perspektive 
der Lernenden zu kommen, um so Erkenntnisse für den weiteren Prozess der 
Implementierung zu gewinnen. Dafür wurde ein Instrumentarium entwickelt und 
eingesetzt, das bewährte Erhebungsinstrumente kombiniert und sich auf andere 
Bereiche technikerweiterter Lehr-/Lernszenarien übertragen lässt.
1 Gebrauchstauglichkeit, Akzeptanz und Nutzenerwartung bei 
der Implementierung neuer Bildungstechnologien
Ein aktuelles Beispiel für die Verbreitung komplexer Informations- und Kom-
mu ni kationstechniken in institutionalisierten Lehr-/Lernkontexten sind Web-
Konferenzsysteme, die unter der Bezeichnung „Virtuelles Klassenzimmer“ (vgl. 
Zellweger, 2003) eine ortsunabhängige synchrone Zusammenarbeit aller am 
Lehr-/Lernprozess Beteiligten ermöglichen. Jeder Computer, ausgestattet mit 
Internetverbindung, Mikrofon und Kamera, kann den Zugangspunkt eines sol-
chen virtuellen Klassenzimmers bilden. Insbesondere für die traditionell auf 
asynchrone Kommunikation ausgerichtete Fernlehre bedeutet dies eine wesentli-
che Veränderung (vgl. Martin, 2005): Die Zeitungebundenheit als einer der wich-
tigsten Vorteile der Fernlehre rückt zugunsten der zu erwartenden Vorzüge der 
synchronen Kommunikation und Interaktion wie Spontaneität, soziale Präsenz 
und eine erweitere Gruppenkohärenz in den Hintergrund.
Auch wenn Funktionen von virtuellen Klassenzimmern erlauben, bekannte 
Handlungsmuster der Präsenzlehre in den virtuellen Raum zu übertragen, stellt 
der Einsatz von Web-Konferenzsystemen für Lehrende wie für Lernende eine 
Herausforderung dar: Neben der zu erlernenden Bedienung des Systems müs-
sen sowohl dessen neue Möglichkeiten als auch dessen Grenzen erkannt und im 
97
Die Einführung virtueller Klassenzimmer in der Fernlehre
jeweiligen Lehr-/Lernkontext berücksichtigt werden. Vor diesem Hintergrund 
steht im vorliegenden Beitrag die nutzerorientierte Gestaltung technikerweiterter 
Lehr-/Lernszenarien im Mittelpunkt. 
Um Erkenntnisse für die Implementierung eines Web-Konferenzsystems an 
der FernUniversität in Hagen zu gewinnen, wurden im Piloteinsatz aus der 
Perspektive der Nutzer/innen Fragen nach der Gebrauchstauglichkeit und der 
Akzeptanz des Systems sowie nach den Nutzenerwartungen an vergleichbare 
Systeme erhoben. Nach der hier anschließenden Darstellung der konzeptionellen 
Grundlagen wird in Kapitel 2 das hierfür entwickelte Erhebungsinstrumentarium 
dar gestellt, das verschiedene erprobte Instrumente zur nutzerorientierten Ge stal-
tung sozio-technischer Systeme integriert (Kap. 2.1). Die Darstellung der Evalua-
tions ergebnisse schließt sich an (Kap. 2.2). Eine Diskussion der Ergeb nisse und 
des Instrumentariums in Kapitel 3 schließen den Beitrag ab.
In neueren Ansätzen zur Bewertung von Gebrauchstauglichkeit (Usability) 
werden neben technischen Systemeigenschaften zunehmend affektive Aspekte 
berücksichtigt. Eine technisch einwandfreie Software, deren Nutzung jedoch kei-
nerlei Freude bereitet, gilt hier als unzureichend. Gerade in Lehr-/Lernprozessen 
und insbesondere in der Implementierungsphase einer Bildungstechnologie soll 
das neue technische System zur Nutzung anregen und motivieren. Das für die 
vorliegende Studie adaptierte Evaluationskonzept von Hassenzahl (2004) berück-
sichtigt dementsprechend vier Dimensionen der Gebrauchstauglichkeit: 1. Die 
am ehesten einer „klassischen“ Usability-Bewertung im Sinne der ISO 9241 ent-
sprechende „Pragmatische Qualität“. 2. Die hedonische Qualität „Stimulation“, 
welche die Fähigkeit eines Produkts abbildet, das Bedürfnis der Nutzer/innen 
nach einer Verbesserung der eigenen Kenntnisse und Fertigkeiten zu befriedi-
gen. 3. Die hedonische Qualität „Identität“, d.h. die Fähigkeit eines Produkts, 
eine gewünschte Identität gegenüber anderen Personen zu vermitteln. 4. Die 
„Attraktivität“ genannte globale Bewertung des Produkts (vgl. Hassenzahl, 2004, 
S. 96).
Zahlreiche Studien legen den Schluss nahe, dass sich die Akzeptanz einer 
Technologie durch ihre Nutzer/innen auf das Ausmaß ihrer Annahme und ihrer 
weiteren Nutzung auswirkt (vgl. Venkatesh & Davis, 2000; Park, 2008). Einen 
Erklärungs- und Evaluationsansatz für die Akzeptanz neuer Technologien liefert 
das von Davis (1989) entwickelte und von Venkatesh & Davis (2000) erwei-
terte Technology Acceptance Model (TAM). Das TAM betrachtet die Bedeutung 
persön licher und kontextueller Schlüsselfaktoren für die Akzeptanz einer neuen 
Technologie – in der vorliegenden Studie also Faktoren für die Akzeptanz des 
virtuellen Klassenzimmers durch die Lernenden. Dabei gilt die sich in der tat-
sächlichen aktuellen Nutzung der Technologie manifestierende Akzeptanz als 
abhängig von der Nutzungsintention, welche ihrerseits von den folgenden 
Faktoren beeinfl usst wird: zum einen vom wahrgenommenen Nutzen, unter 
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dem die von den Nutzer/inne/n empfundene Wahrscheinlichkeit verstanden 
wird, dass sich die individuelle Leistung durch die Nutzung des Systems stei-
gern lässt, und zum anderen von der wahrgenommenen einfachen Bedienbarkeit 
des Systems (vgl. Davis, Bagozzi & Warshaw, 1989, S. 985). Des Weiteren 
wird im TAM auch der Einfl uss externer Faktoren wie z.B. System- und Auf-
gaben eigenschaften oder Einstellungen und Vorerfahrungen der Nutzer/innen 
erfasst. Die Berücksichtigung all dieser Faktoren ermöglicht einen umfassenden 
Überblick über die Akzeptanz der Technologie.
Die Erhebung von Nutzenerwartungen aus Perspektive der künftigen Nutzer/innen 
gibt Hinweise auf die Relevanz einzelner Funktionen und Funktionsgruppen, mit 
dem Ziel, über das einzelne System und über den exemplarischen Einsatz hinaus 
generelle Prinzipien neuer Bildungstechnologien zu bewerten. Diese Bewertung 
ermöglicht, sowohl bei der Auswahl eines Produkts als auch bei der Entwicklung 
und Implementierung von Produkten Schwerpunkte bei den Leistungsmerkmalen 
zu setzen, die über die Wirkung im Einsatz entscheiden. Für die Erhebung 
von Nutzenerwartungen hat sich im Bereich der Marktforschung die Conjoint-
Analyse etabliert (vgl. Green, Krieger & Wind, 2003, S. 118). Der Begriff der 
Conjoint-Analyse fasst eine ganze Anzahl von Methoden der Erhebung und 
Auswertung zusammen, die zentrale Modellannahmen teilen: Eine Bewertung 
für ein Objekt setzt sich aus Einzelbewertungen einzelner Objektmerkmale 
zusammen. Durch die statistische Analyse kann aus der Bewertung vergleichba-
rer Objekte die Bewertung einzelner Merkmale geschätzt werden (vgl. Green et 
al., 2003, S. 122).
2 Konzeption, Durchführung und Ergebnisse der Evaluation
2.1 Konzeption und Durchführung
Evaluationsdesign. Das für den Piloteinsatz ausgewählte Web-Konferenzsystem 
wurde im Wintersemester 2007/2008 an der FernUniversität in Hagen fakultäts-
übergreifend in verschiedenen Lehr-/Lernszenarien eingesetzt. Die teilnehmen-
den Studierenden wurden sowohl vor Beginn als auch nach Abschluss des jewei-
ligen Szenarios gebeten, je einen Online-Fragebogen auszufüllen.1
Technologie. Nach einer Überprüfung verschiedener Web-Konferenzsysteme 
wurde Adobe Acrobat Connect Professional (kurz Adobe Connect) als virtuelles 
Klassenzimmer für den Piloteinsatz ausgewählt. Adobe Connect ist aufgrund sei-
nes großen Funktionsumfangs als Kandidat für eine langfristige Implementierung 
und gleichzeitig als Testmaterial für die Bewertung einzelner Funktionen im 
1 Gleichzeitig wurden auch die aktiven Lehrenden in die Untersuchung einbezogen. Auf-
grund ihrer geringen Anzahl erfolgte hier eine qualitative Erhebung und Auswertung, 
über die an dieser Stelle nicht weiter berichtet werden soll.
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Hinblick auf Gebrauchstauglichkeit, Akzeptanz und Nutzenerwartungen geeig-
net: Es bietet eine Reihe von Funktionen für die Kommunikation, Präsentation 
und Zusammenarbeit aller Beteiligten, wie Audio- und Video-Übertragung, Text-
Chat, Shared Whiteboard, Application Sharing, Abstimmungstools, Mög lich-
keiten des Datei austauschs sowie die Möglichkeit zur Aufzeichnung und Wieder-
gabe von Sitzungen.
Lehr-/Lernszenarien. Adobe Connect fand während des Piloteinsatzes insbe-
sondere in den folgenden Lehr-/Lernszenarien Verwendung: 1. In Online-Vor-
lesungen, bei denen die Lernenden den Vortrag des/der Lehrenden am Com-
puter bildschirm mitverfolgten. 2. In Online-Seminaren, in denen die Inter aktion 
der Lernenden ebenso so vielfältig sein kann wie im herkömmlichen Präsenz-
szenario. 3. Aus den beiden erstgenannten Szenarien kann ein Online-Kolloquium 
zu spezifi schen Themen der Vorlesung bzw. des Seminars und/ oder zur 
Prüfungsvorbereitung resultieren. 4. In Online-Sprechstunden bieten Lehrende 
ihren Studierenden eine 1:1-Beratung zu deren spezifi schen Anliegen an. 5. In 
autonomen Online-Lerngruppen nutzen Studierende selbstgesteuert das virtuelle 
Klassenzimmer.
Erhebungsinstrument. Im Mittelpunkt der Befragungen standen die Erfahrungen 
der Nutzer/innen mit der Gebrauchstauglichkeit des virtuellen Klassenzimmers 
und ihre Akzeptanz des Systems (Nachher-Befragung) sowie die an verschiedene 
Funktionen geknüpften Nutzenerwartungen (Vorher- und Nachher-Befragung). 
Ergänzt wurde die Erhebung durch eine Evaluation der Lehrveranstaltungen. 
Hierfür wurden die Skalen des „Trierer Inventars zur Lehrevaluation – modular“ 
(TRIL-MOD, vgl. Gollwitzer, Kranz, & Vogel, 2006) eingesetzt.
Die Bewertung der • Gebrauchstauglichkeit beruht auf dem Instrument 
„AttrakDiff 2“, welches in vier Dimensionen bzw. Skalen durch die erlebens-
orientierte Bewertung globaler Produktattribute Qualitätsaspekte erfasst, 
die über die reine technische Gebrauchstauglichkeit hinausgehen (s.o.; vgl. 
Hassenzahl, 2004, S. 96). „AttrakDiff 2“ liegt im Original als semantisches 
Differenzial mit 28 Items vor. Für die hier beschriebene Evaluation wurde 
von allen Items jeweils eine der beiden Ausprägungen in einen deklarativen 
Satz eingebettet, für den der Grad der Zustimmung auf einer fünfstufi gen 
Likert-Skala angegeben werden konnte (z.B. „Ich empfi nde Adobe Connect 
als fesselnd.“).2
Die Skalen zur • Akzeptanz basieren auf dem Original-Instrument aus den 
Studien von Davis (1989) sowie auf dessen Weiterentwicklung (vgl. 
2 Wegen der beschriebenen Modifi kationen wurden die Reliabilitätskoeffi zienten der 
Skalen und die Trennschärfekoeffi zienten der neu formulierten Items überprüft. Die 
Berechnungen ergaben eine hohe Reliabilität für alle vier Skalen bei äußerst gerin-
gen Steigerungsmöglichkeiten (0,839 ≤ Cronbachs α ≤ 0,910 bei max. + 0,009 durch 
Ausschluss eines Items in der Skala „Stimulation“).
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Venkatesh & Davis, 2000; Landry, Rodger & Hartman, 2006; Jung, Loria, 
Mostaghel & Saha, 2008; Park, 2008) und wurden an den Gegenstand der 
Untersuchung angepasst. Mit insgesamt 15 Items wurde dabei die Akzeptanz 
mittels der Variablen Nutzungsintention (1 Item), Wahrgenommene einfa-
che Bedienbarkeit (3 Items; Cronbachs α = 0,838), Wahrgenommener Nutzen 
(3 Items; Cronbachs α = 0,889) sowie Tatsächliche Nutzung (1 Item) erho-
ben. Als Indikatoren für externe Faktoren, die ebenso Auswirkungen auf die 
Akzeptanz haben können, wurden die Erfahrungen mit weiteren technischen 
Systemen für Kommunikation und Zusammenarbeit abgefragt (7 Items; 
Cronbachs α = 0,861).
Für die Erhebung der • Nutzenerwartungen wurden eine Full-Profi le Con-
joint-Analyse erstellt. Für diesen Teil des Fragebogens wurden die Studie-
renden vor und nach der Teilnahme aufgefordert, mehrere fi ktive Web-
Konferenzsysteme zu vergleichen, die durch vier Attribute gekennzeichnet 
waren. Diese sollten von den Lernenden in eine Rangfolge gebracht werden, 
indem sie die Werkzeuge nach ihrer Eignung für eine breite Anwendung in 
den verschiedenen Lehr-/Lernszenarien einschätzen. Für alle vier Attribute 
(d.h. Funktionsgruppen) wurden drei diskrete Ausprägungen (d.h. Funktionen) 
beschrieben, entsprechend des Teilnutzenwert-Modells (vgl. Green et al., 
2003, S. 122). In einem faktoriellen fraktionalisierten Design, ausgehend von 
einem orthogonalen Versuchsplan (vgl. Hauser & Rao, 2003, S. 144), wurden 
9 aus 81 (34) möglichen Kombinationen ausgewählt. In Tabelle 2 fi nden sich 
Funktionsgruppen und Funktionen.
2.2 Ergebnisse
Es beteiligten sich 78 Studierende an den Befragungen: 56 nahmen an der 
Vorher- und 45 an der Nachher-Befragung teil (23 Studierende füllten beide 
Fragebögen aus). 65,4% der Befragten waren Frauen, 34,6% Männer. Ihr Alter 
lag zwischen 25 und 50 Jahren mit zwei Schwerpunkten zwischen 26 und 30 
sowie 36 und 40 Jahren (je 25,6%). 73,1% waren an der kultur- und sozialwis-
senschaftlichen Fakultät immatrikuliert, 15,4% an der mathematisch-informa-
tischen Fakultät und 11,5% an der wirtschaftswissenschaftlichen Fakultät. Die 
Befragten gaben an, über gute bis sehr gute Kenntnisse in der IKT-Nutzung (wie 
Chat, Internet, E-Mail; 4,04 ≤ x; ≤ 4,68; 0,55 ≤ SD ≤ 0,953) zu verfügen, wobei 
von geringerer Erfahrung mit der Verwendung von Web-Konferenzsystemen 
berichtet wurde (2,63 ≤ x; ≤ 2,91; 0,94 ≤ SD ≤ 1,13). Mit Adobe Connect hatten 
91,1% der Studierenden noch keine Erfahrungen, jedoch zeigten sie sich gegen-
3 Ratingskala: 1 „sehr gering“ bis 5 „sehr gut“
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über dem Einsatz eines virtuellen Klassenzimmers in der Lehre positiv einge-
stellt (4,34 ≤ x; ≤ 4,75; 0,46 ≤ SD ≤ 0,644).
In den vier erfassten Dimensionen zur Gebrauchstauglichkeit erhält Adobe 
Connect durchweg positive Bewertungen. Sämtliche Skalenmittelwertunterschiede 
zwischen männlichen und weiblichen Studierenden sowie zwischen Studierenden 
mit und ohne Virtual-Classroom-Erfahrung5 sind nicht signifi kant (siehe 
Tabelle 1), was dafür spricht, dass Adobe Connect verschiedene Nutzergruppen 







(N = 10 / 35)
T-Test
mit / ohne VC-Erf.
(N = 8 / 12)
x; SD p p
Pragmatische 
Qualität 3,92 0,73 0,982 0,715
Stimulation 3,73 0,69 0,437 0,235
Identität 4,15 0,61 0,367 0,071
Attraktivität 4,23 0,62 0,394 0,247
Zwischen den Usability-Skalen sowie zwischen diesen und den Akzeptanz- und 
Lehrveranstaltungs-Skalen lassen sich Zusammenhänge feststellen. So schei-
nen insbesondere die hedonischen Qualitäten Stimulation und Identität ent-
scheidend für die Bewertung der Attraktivität zu sein (Pearson-r = 0,704 bzw. 
0,877; beide p = 0,000), welche sich ihrerseits auf die Nutzungsintention aus-
wirkt (Spearman-r = 0,537; p = 0,000). Kein unmittelbarer Zusammenhang 
scheint dagegen zwischen der Stimulationsqualität und der Beurteilung der 
Lehrveranstaltung zu bestehen: Zwar geht es sowohl in der Skala Stimulation als 
auch in den Skalen zur Lehrveranstaltung um die Verbesserung der Fähigkeiten 
und Kenntnisse der Lernenden, doch sind sämtliche Korrelationen zwischen den 
Lehrveranstaltungsskalen und der Stimulationsskala gering oder sehr gering aus-
geprägt (r ≤ 0,500). Es zeigt sich, dass die Studierenden zwischen dem Beitrag, 
den die Lehrveranstaltung insgesamt zur Verbesserung ihrer Fähigkeiten lei-
stet, und dem, der speziell dem Instrument Adobe Connect zuzuschreiben ist, 
klar unterscheiden und sie das verwendete System lediglich als ein Element des 
Lernprozesses innerhalb einer Lehrveranstaltung wahrnehmen. Betrachtet man 
hingegen die Skalen Wahrgenommener Nutzen und Relevanz, deren Items sich 
ausdrücklich auf die „Arbeit im Studium“ beziehen, zeigt sich eine Korrelation in 
4 Ratingskala: 1 „skeptisch“ bis 5 „offen“
5 „Studierende mit Virtual-Classroom-Erfahrung“ beherrschen den Umgang mit virtuellen 
Klassenzimmern nach eigenen Angaben „mittel“, „gut“ oder „sehr gut“.
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mittlerer Stärke mit der Stimulations-Skala (Pearson-r = 0,511 bzw. Spearman-r 
= 0,501; beide p = 0,000). Während also die bloße Verwendung von Adobe 
Connect nicht allein den Erfolg einer einzelnen Lehrveranstaltung ausmachen 
kann, wird das Potenzial der Software für die Arbeit im gesamten Studienverlauf 
offenbar höher eingeschätzt.
Die deskriptive Analyse der Akzeptanz-Variablen Nutzungsintention (x; = 4,53; 
SD = 0,58), wahrgenommene einfache Bedienbarkeit (x; = 4,02; SD = 0,83), 
wahr genommener Nutzen (x; = 4,31; SD = 0,69) sowie Tatsächliche Nutzung (x; 
= 3,36; SD = 1,09) weisen eine hohe Akzeptanz der Studierenden gegenüber dem 
Einsatz und der Nutzung von virtuellen Klassenzimmern in der Fernlehre auf. 
Die Auswertungen zu Zusammenhängen und Einfl üssen der Variablen replizie-
ren bisherige Resultate von Akzeptanzstudien anderer Technologien: So konnte 
der im Modell angenommene signifi kant positive Zusammenhang zwischen der 
wahrgenommenen einfachen Bedienbarkeit bzw. dem wahrgenommenen Nutzen 
und der Nutzungsintention in einer Korrelationsanalyse bestätigt werden (r = 
0,33; p < 0,05 bzw. r = 0,73; p < 0,01). Die durchgeführte Regressionsanalyse 
bestätigt den angenommenen Einfl uss der beiden o.g. unabhängigen Variablen 
auf die abhängige Variable Nutzungsintention (F-ratio = 25,26; p-value = 0,001), 
wobei 54,6% der Varianz durch die beiden unabhängigen Variablen erklärt wer-
den. Daneben geht aus beiden Analyseverfahren ein stärkerer Zusammenhang 
zwischen dem wahrgenommenen Nutzen und der Nutzungsintention hervor. 
Gründe für den geringeren Zusammenhang zwischen der wahrgenommenen ein-
fachen Bedienbarkeit und der Nutzungsintention liegen möglicherweise im signi-
fi kanten Zusammenhang zwischen den beiden unabhängigen Variablen (r = 0,36; 
p < 0,05). Ebenso zeigt sich ein Einfl uss externer Faktoren in Form der bis-
herigen Erfahrung mit anderen Kommunikationstechnologien auf die wahrge-
nom mene einfache Bedienbarkeit (r = 0,50; p < 0,05). Abschließend konnte 
der im Akzeptanzmodell vorhergesagte positive Zusammenhang zwischen 
Nutzungsintention und Tatsächlicher Nutzung nachgewiesen werden (r = 0,44; 
p < 0,01).
Für die Nutzenerwartungen schätzt die Auswertung der Full-Profi le Con-
joint-Analyse im ersten Schritt die Bewertung einzelner Funktionen (Teil-
nutzen werte für die Eigenschaftsausprägungen) mittels der Methode der 
kleinsten Quadrate (Ordinary Least Squares Regression). Diese gilt als praxis-
angemessene Näherung für die Conjoint-Analyse (vgl. Hauser & Rao, 2003, 
S. 154). Ein zweiter Schritt schätzt die Bedeutung der Funktionsgruppen für die 
Gesamtbewertung, also den relativen Anteil an der Nutzenbewertung für jede 
Eigenschaft (vgl. Backhaus, Erichson, Plinke & Weiber, 2005, S. 581). Sowohl 
für die geschätzte Bewertung einzelner Funktionen als auch für den relativen 
Anteil an der Gesamtbewertung für jede Funktionsgruppe wird als repräsentati-
ves Ergebnis das arithmetische Mittel für die gesamte befragte Gruppe berech-
net. Die Prüfung auf Signifi kanz der Abweichungen zwischen den Bewertungen 
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vor und nach der Teilnahme an synchronen Online-Lehr-/Lernszenarien mittels 
Wilcoxon-Test für gepaarte Stichproben ergab nur geringfügige Unterschiede 
(siehe Tabelle 2). Für beide Messzeitpunkte überstieg der Teilnutzenwert der 
Kommunikationsfunktionen die Bewertung anderer Funktionsgruppen deutlich. 
Innerhalb der Kommunikationsfunktionen wiederum erreicht „Video-Konferenz 
mit Kamera und Ton für alle Teilnehmenden“ den höchsten erwarteten Nutzen. 
Sowohl für die Präsentations- als auch für die Kooperationsfunktionen ste-
hen Funktionen im Vordergrund, die koordinierte, synchrone Zusammenarbeit 
unterstützen: „Synchrone Anzeige von Folien mit Zeigestock und Notizen“, 
„Bereitstellung beliebiger Dateiformate“ und „(Klein-)Gruppenräume“. Für die 
Organisationsfunktionen erreicht die Möglichkeit, Sitzungen aufzuzeichnen, die 
höchste Bewertung.
Tab. 2: Funktionsgruppen, Funktionen und Teilnutzenwerte in der Conjoint-Analyse
Funktionsgruppen Geschätzter Teilnutzenwert
Signifi kanz-





einfache und robuste 
Sprachübertragung -1,14 -1,27
Video-Konferenz mit Kamera und Ton 
für alle Teilnehmenden 2,13 2,05
Wortmeldung, Rednerliste und 
Weitergabe des Rederechts -0,99 -0,78
Präsentationsfunktionen 12,35% 16,40%
Bereitstellung von Folien -0,29 -0,60
Synchrone Anzeige von Folien mit 
Zeigestock und Notizen 0,13 0,34
Bereitstellung beliebiger Dateiformate 0,16 0,27
Kooperationsfunktionen 17,99% 14,82%
(Klein-)Gruppenräume 0,55 0,38
einfache Umfragen und Tests -0,41 0,08 p < 0,05
Freigabe von Programmen auf einem 
Teilnehmer-PC für alle -0,14 -0,46
Organisatorische Funktionen 18,46% 19,80%
einfache Selbstanmeldung als Gast -0,12 -0,42
Integration in Online-
Kursverwaltungssystem -0,14 -0,39
Aufzeichnung der Sitzung 0,26 0,80
*) Wilcoxon-Vorzeichen-Rang-Test für gepaarte Stichproben (N = 23)
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3 Fazit
Die angeführten Ergebnisse zeigen, dass die Studierenden das Potenzial virtu-
eller Klassenzimmer für die Lehre anerkennen und wertschätzen, und führten 
zur Integration dieser Bildungstechnologie in den regulären Lehrbetrieb an der 
FernUniversität in Hagen. Als zentrales Ergebnis lässt sich ableiten, dass die 
Qualität des technischen Systems in Lehr-/Lernszenarien eine notwendige, aber 
keine hinreichende Bedingung für die Akzeptanz durch die Studierenden ist, die 
Erwartungen und Bedürfnissen entspricht. 
Die Ergebnisse zur Gebrauchstauglichkeit zeigen, dass ein um affektive 
Aspekte erweiterter Blickwinkel für die Implementierung einer neuen techni-
schen Werkzeugs sinnvoll ist. So lässt z.B. die eher einheitliche Beurteilung des 
Systems durch verschiedene Nutzergruppen den Schluss zu, dass für den Einsatz 
neuer Bildungstechnologien keine gruppenspezifi schen softwarebezogenen 
Vorlieben oder Abneigungen berücksichtigt werden müssen. Aus den Ergebnissen 
zur Akzeptanz kann die Aussage abgeleitet werden, dass nicht nur die alleinige 
Bereitstellung eines technischen Werkzeugs über die Nutzungsintention ent-
scheidet, sondern der konkrete Nutzen für die Lernenden erkennbar und nach-
vollziehbar sein muss. Ebenso haben externe Faktoren einen Einfl uss auf die 
Nutzungsintention. Der festgestellte Zusammenhang zwischen Nutzungsintention 
und tatsächlicher Nutzung knüpft an die Ergebnisse zur Gebrauchstauglichkeit 
an, nach denen hohe pragmatische und hedonische Qualitäten sowie die 
Attraktivität eines technischen Systems nicht allein zur verbreiteten Nutzung füh-
ren. Hier ist es der nutzenorientierte Einsatz in entsprechend gestalteten Lehr-/
Lern szenarien, der die tatsächliche Nutzung bestimmt. Ähnliche Erkenntnisse 
lassen sich aus der Erhebung zu den Nutzenerwartungen gewinnen. Die mit 
Abstand höchste Bewertung für die Funktion „Video-Konferenz mit Kamera und 
Ton für alle Teilnehmenden“, aber auch die hohen Bewertungen der Funktionen 
für die koordinierte, synchrone Zusammenarbeit zeigen die Notwendigkeit, den 
Kernfunktionalitäten in technischen Systemen für Lehr-/Lernszenarien eine 
besondere Aufmerksamkeit zu schenken.
Das für die vorliegende Untersuchung entwickelte Instrumentarium ermög-
licht es, in einer frühen Phase der Implementierung neuer Bildungstechnologien 
aus Perspektive der künftigen Nutzer/innen Gebrauchstauglichkeit, Akzeptanz 
und Nutzenerwartung zu erheben. Dabei konzentriert sich die Untersuchung 
der Gebrauchstauglichkeit auf das Werkzeug selbst, während die Erhebung zur 
Akzeptanz die Interaktion zwischen Werkzeug und Nutzer/inne/n betrachtet und 
die einfache Conjoint-Analyse zu Nutzenerwartungen über das konkrete Werkzeug 
und den exemplarischen Einsatz hinaus eine Abschätzung der Bedeutung einzel-
ner Funktionen und Funktionsgruppen ermöglicht. Diese Kombination erlaubt die 
Bewertung genereller Prinzipien neuer Bildungstechnologien unabhängig von ein-
zelnen Systemen und unterstützt so den weiteren Prozess der Implementierung.
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